
Virrtel jährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer 20 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
224 Sgr.

für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.
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Inſerate für den Conrier werden a

In Magdeburg in der Creust
ſchen Buchhandlung, Breite-

weg No. 156.

genommen: Jn Leipzig in derL r 0 n r 1 L r Buchhandlung von H. Kirchaer,
0 Univerfiträrsſtraße, Gewandhans Ro.

Unter Verantwortlichkeit der Verlags Expedition
mitherausgegeben von Dr. Schadeberg.

Die für den Courier beſtimmten Mittheilungen, Sendungen ze. bittet man, wie bisher, an die Expedition des Couriers
(Cbei Schwetſchke) zu richten.

Fr. 77. Halle, Donnerstag den 3. April
Hierzu eine Beilage und das Gedenkblatt an die Feier des 27. März.

1845.

Deutſchland.
Berlin, d. 31. März. Es ſind wieder Briefe aus

Petersburg mit neuen Nachrichten hier eingetroffen. Sie
beſtätigen die Angabe über die vorhandene Reiſe des Kaiſers
uüber Dunaburg und Wilna nach Warſchau. Sie ſetzen
hinzu, daß, nach den daruüber ergangenen Beſtimmun-
gen die Anweſenheit des Czars in der Hauptſtadt des
Königreichs Polen 8 bis 10 Tage dauern könnte, und ſie
deuten darauf hin, daß es ſehr wahrſcheinlich ſei, wie Se.
Majeſtät ſich von Warſchau aus uber Lublin und Wladimir
in ihre ſüdlichen Provinzen begeben dürfte. Schon in den
nächſten Tagen werden viele höhere Offiziere ſich von St. Pe-
tersburg zu den mobilen Armeekorps begeben, wo ſie theils
Kommandos von Brigaden und Regimentern, theils Anſtel-
lung in dem Stabe des kommandirenden Generals en Chek,
Grafen von Woronzoff erhalten haben. Zu ihnen gehoört
auch der Bruder der Gemahlin des Großfuürſten Thronfol-
gers, der Prinz Alexander von Heſſen und bei Rhein, und
die Söhne mehrerer ruſſiſchen fürſtlichen Familien. Einige
deutſche und namentlich zwei heſſiſche Offiziere werden im
Gefolge des gedachten Prinzen dem ſich vorbereitenden Feld-
zug gegen die Bergvölker beiwohnen. Von allen Seiten
trifft man Anſtalten, den ſchon ſo lange dauernden Kampf
energiſch fortzuſetzen und wo möglich dieſes Mal zu beenden.
Die Jnſpicirungsreiſen des Kaiſers ſtehen damit, wenn auch
mittelbar, in Verbindung, da Derſelbe noch verſchiedene
Truppenabtheilungen nach eigener Wahl zu beſtimmen ge-
denkt, die zu dem im Felde ſtehenden Heere gezogen wer-
den ſollen.

Jn der Stadt Ruhrort ſoll dem verſtorbenen Ober-
Präſidenten von Vincke ein Denkmal errichtet werden deſſen
Koſten auf 10,000 Thlr. veranſchlagt worden ſind. Se. Ma-
jeſtät der König hat der genannten Stadt zu dieſem Behufe
eine Granitſäule zum Geſchenk gemacht.

Breslau, d. 28. März. Jn Betreff der letzten Ge
neral- Verſammlung der hieſigen chriſt- katholiſchen Gemeinde

iſt zu bemerken, daß auf Anſuchen der neuen Landeshuter
Gemeinde der Magiſtrat und der Vorſtand der evangeliſchen
Kirche daſelbſt einſtweilen die letztere zur Abhaltung ihres
Gottesdienſtes zu einer Zeit bewilligt haben, wo eine Sto-
rung der Erbauung der Simultan- Gemeinde in keiner Weiſe
erfolgen kann, und ſoll demnach Hr. Seelſorger Ronge,
ſobald er von Leipzig zuruckgekehrt ſein wird, den erſten
chriſt- katholiſchen Gottesdienſt nebſt dem heiligen Abendmahl
in Landeshut abhalten. Jn den uübrigen kirchlichen Verrich-
tungen, wie Taufen, Trauungen c. ſowie im gewöhnlichen
Sonntags-Gottesdienſte wünſcht die neugebildete Gemeinde
ſich an die daſige Evangeliſche anzuſchließen, die bisher mit
wahrer Chriſten- und Bruderliebe ſich ihrer angenommen.
Herr Eichhorn, der bisher vertretungsweiſe die Leitung des
Gottesdienſtes in der hieſigen Gemeinde uübernommen, wird
mit Rächſtem einem an ihn von Glogau ergangenen Rufe
nachkommen indeß künftigen Sonntag noch hier als Pre-
diger fungiren, da bis dahin die Rückkunft des Hrn. Ronge
ſchwerlich zu erwarten ſein dürfte. So wenig dieſer Wech-
ſel im geiſtlichen Amte der neuen Kirche in gewiſſer Bezte-
hung wuünſchenswerth erſcheint, ſo bringt doch auch die hie-
ſige Gemeinde dies Opfer andern gern, inſofern gerade hier-
bei, wie bei allgemeineren Berathungen die Glaubenslehre,
ſo durch dieſe Uebertragung der gottesdienſtlichen Anordnun-
gen die rituelle Einrichtung der verſchiedenen Gemeinden zu
größerer Einheit gelangen kann. Wie verlautet, hat man
ſich auch bereits daruber geeinigt, daß fur den Fall, wenn
auch andere Seelſorger, als aus dem katholiſchen Prieſter-
ſtande, ſich der neuen Gemeinde einzuverleiben gedächten,
es nur ſolche ſein dürften, wekche beide Examina pro ve-
nia et pro ministerio abſolvirt haben.

Detmold, d. 26. März. Zur Vervollſtandigung der
Nachricht aus Lippe-Detmold, daß 5 Geiſtliche des Fürſten
thums mit großem Ernſt die Wiedereinführung des alten Hei-
delbergſchen Katechismus begehren (S. Nr. 73. d. C.), muß hin-
zugefügt werden, daß ſeit 5 Jahren keine Pfarrſtelle, mit einer
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einzigen Ausnahme, vom Konſiſtorium beſetzt worden iſt, ohne
daß vorher der Gemeindevorſtand im Namen der Gemeinde den
Antrag geſtellt hat, ihnen keinen pietiſtiſchen Geiſtlichen zu
ſchicken. Es iſt alſo dort, wie in den meiſten andern Gegen-
den Deutſchlands: einige wenige eifrige Leute drängen mit aller
Kraft rückwarts; dadurch wird die Bevölkerung aufmerkſam
gemacht kommt zum Bewußtſein, daß es das theuerſte Kleinod
der proteſtantiſchen Kirche gilt, nämlich Fortentwicklung in un-
verkummerter Freiheit, und beſteht nun deſto feſter auf dieſem
proteſtantiſchen und evangeliſchen Recht, welches bekanntlich
alter und heiliger iſt, als alle Katechismen der Welt. Danach
iſt auch der Umſtand abzumeſſen, daß mehrere Male einige
Hundert Unterthanen des Fürſtenthums ſich mit ahnlichem Be
gehr, wie jene fünf Geiſtlichen, an den Landesfürſten gewen-
det. Warum ſollten unter 80,000 Einwohnern ſich nicht einige
Hundert finden, welche, beſonders wenn ein Paar eifrige Geiſt-
liche dahinterſtehen, glauben und rufen koönnen, die Religion
ſei in Gefahr, wenn ein alter Katechismus beſeitigt worden iſt!

Frankreich.
Paris, d. 25. März. Bei der heute in der Deputir-

tenkammer wohl zu Ende gehenden Diskuſſion über das Doua-
nengeſetz iſt abermals eine Kabinetsfrage in der Schwebe.
Es handelt ſich nämlich um nachträgliche Gutheißung der
von der Regierung mit Sardinten und Belgien abgeſchloſſe-
nen und ſeit längerer Zeit auch ſchon zur Ausfuhrung ge-
kommenen Handelsverträge. Sollte eine Mehrheit der Kam-
mer die Ratifikation dieſer Verträge weigern, ſo waren die
Miniſter genöthigt, vom Ruder abzutreten. Man vermuthet
inzwiſchen, die Sache werde ruhig abgehen und das Kabi-
nett fur diesmal noch die Majorität fur ſich haben.

Paris, d. 26. März. Die Regierung hat geſtern in
der Deputirtenkammer durch Hrn. Guizot ihre Einwilligung
zu einem Amendement des Hrn. Leſtiboudois gegeben, wo-
nach der Handelsvertrag mit Belgien in Bezug auf die Ein-
fuhr der Linnengewebe nur bis zum 16. Juli 1846 in Kraft
bleiben ſomit auch nicht erneuert werden ſoll. Die Oppo-
ſitionsjournale nennen das eine Kapitulation des Kabinets
vom 29. October.

Heute brachte der Kriegsminiſter, Marſchall Soult,
zwei Geſetzvorſchläge in die Deputirtenkammer einen zur
Bewilligung von 17 Mill. Fr. zur Anſchaffung des Ma-
terials fur die Feſtungswerke um Paris her und einen zur
Gewährung eines Kredits von 18 Mill. Fr. fur den Aus-
bau mehrerer feſten Plätze im Jnnern des Koöönigreichs.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 25. März. Die Regierung hat den Be-

fehl erlaſſen, daß das Fort von Eaniskillen in Jrland ſo-
fort in Vertheidigungsſtand geſetzt werden ſoll. Bereits ſind
4 Vierundzwanzigpfunder nebſt Munition von Dublin unter
Militärbedeckung dort angelangt.

Dem „„Atlas“ zufolge hätten die Unterhandlungen von
Sir Peel mit dem Herzog v. Broglie bereits begonnen. Der
an die Stelle des Durchſuchungsrechtes zu ſetzende Plan ſei
die Aufrechthaltung gemeinſamer Seeſtationen gleicher Stärke
von Seiten Englands und Frankreichs an der afrikaniſchen
Kuſte, wozu die Verein. Staaten eine dritte Flotte hinzuzu-
fugen eingeladen werden ſollten. Der „Atlas“ fragt mit
Recht, wie denn das Verhaltniß ſich Spanien, Braſilien
und Portugal gegenüber geſtalten ſollte, die keine Flotte
dazu hätten und ebenfalls die Aufhebung des Durchſuchungs-
rechts beanſpruchen wurden. Obiges Blatt ſetzt hinzu:
„Dies ſind allerdings trübe Ausſichten fur das Durchſuchungs-

recht; wir wünſchen jedoch von Herzen, daß die Sendung
des Herzogs v. Broglie gelingen und dadurch dem bisheri-
gen Syſtem der erſte Streich verſetzt werden möge obgleich
wir das vorgeſchlagene Erſatzmittel nicht fur ſonderlich zweck
mäßig halten.

Herr J. O. Hay, Sohn des verſtorbenen GeneralKon
ſul Hay zu Tanger, wird ſeinem Vater auf deſſen Poſten
folgen, da er bisher als Gehulfe ſeines Vaters fungirt hatte
und mit der Sprache und den Sitten der Marokkaner ganz
vertraut iſt.

Spanien.
Madrid, d. 16. März. Dem „Eco del Comercio“

zufolge, iſt der Friede zwiſchen Marokko und Spanien nicht
von Dauer geweſen. Eine Korreſpondenz aus Almerig vom
3. d. meldet dieſem Blatte, daß die Beſatzung des Forts
Melilla auf der marokkaniſchen Küſte neuerdings eine ganze
Nacht hindurch lebhaftes Geſchützfeuer gegen die Marokka-
ner unterhielt, welche den Platz blokiren und die vorgeruck-
ten Feſtungswerke San Lorenzo San Francisco und San-
tiago in ihrer Gewalt haben. Die Garniſon war ſehr er-
ſchopft und litt furchtbaren Mangel, ſo leicht es bei der
i von Malaga auch geweſen wäre, Melilla zu verpro-
vlantiren.

Türkei.
Konſtantinopel, d. 10. März. Dr. Wolff iſt noch

nicht von hier abgereiſt. Er wird zu ſeiner Rüuckreiſe das
am 22. März von hier direkt nach London gehende engliſche
Dampfſchiff benutzen. Er hat unterdeſſen hier mehrmals
mit dem ihm gewöhnlichen Feuereifer in der engliſchen Kir-
che vor einem großen Zuhoörerkreiſe gepredigt. Die hieſigen
Engländer haben eine Subſcription fur ihn veranſtaltet,
welche gegen 10,000 Piaſter eintrug. Sir Stratford Can-
ning allein hat 20 Pfd. St. gegeben, wie er denn uberhaupt
ſehr wohlthätig iſt. Eine gleiche Summe hat er früher zu
der hieſigen Wohlthatigkeits-Aſſociation beigeſteuert, obgleich
dieſe ein mehr katholiſches Unternehmen iſt.

Vermiſchtes.
Mit dem Fahren auf den engliſchen Eiſenbahnen

treibt man's immer weiter und ins Fabelhafte. Auf der
Great Weſtern- Bahn fährt man die 96 Stunden oder faft
200 Miles in Extra-Schnellfahrten in 4 Stunden, alſo 12
deutſche Meilen die Stunde.

Burtſcheid, d. 21. März. Geſtern hatten wir
hier während eines Marzſchauers, welchen ein Gewitter mit
ſich fuührte, ein wolkenbruchartiges Schneegeſtoöber, das nicht
Flocken, ſondern den Schnee in Ballen und Haufen zur
Erde fallen machte, welche während 3 Minuten mehrere
Fuß hoch bedeckt wurde.

Magdeburg- Leipziger Eiſenbahn.
Perſonen-Frequenz.

Bis 15. März. incl. 81,485 Perſonen.
Vom 16. bis 22. März inch. 7,755

mit Einſchluß von 769 Perſonen
aus dem Verkehr auf den Anhalte-

punkten
Summe 89,240 Perſonen.



Bekanntmachungen.
Nachverzeichnete Briefe ſind an die de

ſignirten Empfänger nicht zu beſtellen ge
weſen und deshalb zuruckgeſchickt worden.
Die Abſender werden zur ſchleunigen Ab-
holung und Auslöſung hiermit aufgefordert.

1) An Hrn. Bezirks-Feldwetel Platz
in Schkeuditz. 2) An Hrn. F. W.
Lehmann in Aachen. 3) An Hrn. Pa-
ſtor Rohde in Söllenthin. 4) An
Hrn. L. Peckolt in Berlin. 5) An
Hrn Priv.-Secretair Matthäi in Halle.
6) An Hrn. W. Benndorf in Cöthen.
7) An Hrn. Kellner Schäfer in Ber-
lin. 8) An Hrn. W. Hirſch in Wet-
tin. 9) An Hrn. Fruchthändler Krumm-
ling in Schwärz. 10) An Hrn. F.
Hecht in Merſeburg. 11) An Hrn.
Secretair F. Rieſchel in Berlin. 12)
An Hrn. Verwalter Werner in Wit-
tenberg. 13) An die Dorfgerichte in
Hecklingen. 14) An Fraäul. L. Pfeif-
fer in Berlin.

Halle, den 31. März 1845.
Königl. Ober-Poſt-Amt.

Göſchel.

Vorladung zum Liquidations-
Termine.

Nachdem uber den Nachlaß des am
3. April v. J. verſtorbenen hieſigen Leineweber-

meiſters Johann Gottlob Schnicke
und uber den ſeiner am 7. Oktober v. J.
hier verſtorbenen Wittwe Chriſtiane Frie-
derike geborne Albert oder Alberts
erbſchaftlicher Liquidations- Prozeß eroffnet
worden, werden alle unbekannten Nachlaß-
Glaäubiger vorgeladen, in dem fur ſie an
ſtehenden LiquidationsTermine

am 2. Mai 1845 Vormittags
10 Uhr

vor dem Herrn Land und Stadtgerichtsrath
Schäfer in unſerm Geſchaftslokale per-
ſönlich oder durch einen der hieſigen, mit
Vollmacht und Information zu verſehenden
JuſtizCommiſſarien Grumbach, Klink-
hardt oder Böhme ihre Forderungen
anzumelden und nachzuweiſen, widrigen-
falls ſie aller etwanigen Vorrechte fur ver-
luſtig erklärt und mit ihren Forderungen
an dasjenige, was nach Befriedigung der
ſich meldenden Glaubiger von der Maſſe
noch übrig bleiben möchte, verwieſen wer-
den müſſen.

Auch werden die unbekannten Erben
der Wittwe Schnicke, welche aus Döll-
nitz geburtig geweſen iſt, aufgefordert, ſich
bis dahin bei uns zu melden.

Merſeburg, den 18. Jan. 1845.
Königl. Preuß. Land und Stadt-

Gericht.
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Bekanntmachung.
Die hieſigen Marſtalls Gebäude an Wohn-

gebäuden, Schaaf und Pferdeſtallen, Scheu-
nen, Schaäferhaus, Schuppen und derglei-
chen in der Hauptſtraße und am frequen-
teſten Orte der Stadt gelegen, welte ſich
zu Fabrik-Anlagen, ſo wie zum Betriebe
von Oekonomie nicht minder jedem andern
beliebigen Geſchaft eignen, ſollen nach vor-
hergegangener Uebereinkunft beider ſtadti-
ſchen Behoörden, ſowie nach bereits erfolg-
ter Genehmigung Einer Königlichen Hoch-
löblichen Regierung öffentlich an den Meiſt-
bietenden, entweder in verſchiedenen Abthei-
lungen oder zuſammen, je nachdem es fur
die Stadt-Commune am vortheilhafteſten
erſcheint, verkauft werden. Termin haben
wir hierzu auf den 17. April c. Vormit-
tags 11 Uhr an Magiſtratsſtelle angeſetzt
und laden andurch unter Bekanntmachung
dieſer Veraußerung beſitz und zadlungsfa-
bige Kaufer ein, am genannten Tage ihre
Gebote zum Protokolle zu geben und des
Zuſchlags, wenn ſie ſonſt annehmbar ſind,
ſich zu gewartigen.

Anſchlag der zu verkaufenden Gegenſtande
und die Bedingungen des Verkaufs können
vom 1. April C. an taglich auf dem Rath-
hauſe in unſerer Regiſtratur in den Stun-
den von fruh 9 Uhr bis Nachmittags 5 Uhr
eingeſeh n werden.

Sangerhauſen, am 18. Febr. 1845.
Der Magiſtrat.

Toöchter, deren Eltern außer
halb Halle wohnen welche aber
gern den ſehr guten Unterricht
der hieſigen Schulen genießen wol-
len wurde ich gern in Pen-
ſion nehmen, da ich ſelbſt zwei
erwachſene Tochter zu Hauſe habe,
welche den Unterricht in Muſtk,
Franzoſiſch und weiblichen Hand-
arbeiten ertheilen und die Schul-
arbeiten beaufſichtigen könnten.

Halle, den I. April 1845.
Verwittwete Superint. Stuüler.

25 26,900 Thlr. preuß. Cour. Pupil-
lengelder ſind gegen hypothekariſche Sicher-
heit zu 4 Prozent zu Johanni dieſes Jah-
res zu verleihen. Das Nahere iſt zu er-
fragen in der Expedition des Couriers.

Zwei fette Schweine ſtehen zum Ver-
kauf Schulberg Nr. 60.

Ein geſundes, ſtarkes Zugpferd ſteht
zum Verkauf beim Makler Fr. Schade
in Wettin.

0eeeerrec-—-—

Warnung
Am erſten Oſterfeiertage a. e. war ich

auf Beſuch bei meinem Schwager, dem
Gutsbeſitzer Helmuth in Branitz (Op-
pin), ich mußte wegen ſchlechtem Wetter
daſelbſt ulbernachten. Wie erſtaunte ich aber,
als ich am folgenden Morgen abreiſen und
meinen Mantel, der in der Wohnſtube aufbe
wahrt, anziehn wollte (mein Schwager war
ſeit einer Stunde abweſend) mit Vitriol
ſo bezoſſen fand, daß er ganz unbrauchbar
geworden. Wer mag wohl der Thater ge
weſen ſein Zehn Thaler ſichere ich noch
Demjenigen, welcher mir den Thater ſo an
zeigt, daß ich ihn vor Gericht belangen
kann.

Zörbig, den 28. März 1845.
Chriſtian Schroedter.

Anempfehlung.
Beſonders allen den Landwirthen, wel-

che noch keine landwirthſchaftliche Zeitſchrift
halten und denen es nicht an Geiſt und
Sinn fehlt, um an den wiſſenſchaftlichen
Fortſchritten des Zeitgeiſtes und an den
praktiſchen Vorgängen in ihrem Fache mit
Vergnugen angelegentlicher Theil nehmen
zu wollen, empfehle ich mein im Verlage
der Fr. Fleiſcher'ſchen Buchhandlung in
Leipzig herauskommendes

Archiv der deutſchen
Landwirthſchaft.

Der Preis dieſer ſchön auegeſtatteten Zeit
ſchrift jährlich 12 gehaltreiche Monats-
hefte beträgt jährlich 3 Thlr. wofuür
ſie durch jede Buchhandlung oder Poſt re-
gelmaßg bezogen werden kann. Sie ge-
wahrt nach und nach in ſtarken Jahres
banden eine uber alle Angelegenheiten des
landwirthſchaftlichen Lebens Auskunft ge-
bende, intereſſante Bibliothek, ein Erbe,
das leicht erſprießlicher ſein mag, als man-
ches mit großern Koſten erworbene. Jch
bitte daher um geneigte Beſtellungen.

Leipzig.
Moritz Beyer,

vorm. Oek.-Jnſp. u. Prof. d. Landw.
Bei C. A. Schwetſchke u. Sohn
iſt zu haben
Rechtfertigung meines Abfalles von der

römiſchen Hofkirche. Ein offenes Send-
ſchreiben von Czerski. 2te Auflage.
Preis 5 Sgr.

Johannes Czerski gegenüber ſeinen
Widerſachern. Preis 5 Sgr.

Die Trauung des apoſtoliſch- katholiſchen
Pfarrers Czerski in Schneidemuühl.
Preis 2 Sgr.
In der Baumſchule zu Seeben ſtehen

mehrere Schock veredelte Odſtbaume in
Schocken und einzeln wegen Mangel an
Platz billig zum Verkauf.

Gärtner Hafſſe.
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Die Oekonom Rehſe'ſchen Erben be
abſichtigen

1) das OekonomieGehöft Halle Nr.
1641 mit 2 Morgen Garten

2) das Scheungehöft Halle Nr. 1642 b.
3) 63 Morgen 146 Ruthen Acker in

Halleſcher Flur, groößtentheils unmit-
telbar an den Eiſenbahnen und
ſehr nahe an der Stadt belegen;

4) zwei Wieſen in Paſſendorfer Flur von
a) 13/, Acker 26 Ruthen,

b) 13 38im Ganzen oder getheilt zu verkaufen. Zur
Annahme der Gebote iſt Termin auf
den 28. April d. J. Vormittags 9 Uhr

in dem Grundſtucke sub 1 anberaumt, zu
welchem Kaufluſtige ergebenſt eingeladen
werden.

Einem geehrten Publikum die ergebene
Anzeige, daß ich heute meine

Färberei
in Wolle, Seide und Baumwolle eröffnet
habe. Bei punktlicher Bedienung bittet
um guütiges Wohlwollen ganz ergebenſt

Julius Haaſe,
große Klausſtraße Nr. 984.

2 noch gute brauchbare Pferde ſtehen zu
verkaufen Schmeerſtraße Nr. 710.

Vom 1. Juli ab iſt eine gut meublirte
Stube nebſt Kammer an einen einzelnen
Herrn zu vermiethen Brüderſtraße Nr. 221.

Kretſchmann.
J ch

Es iſt eine Stube und Kammer mit
Meubles an einen einzelnen Herrn zu ver-
miethen Halle, Schmeerſtraße Nr. 718.

2 Stuck fette Schweine ſtehen zum
Verkauf Schulberg Nr. 60.

Bei Unterzeichnetem ſind fortwährend
gute, neue, mit neuem Eiſen beſchla-
gene Pflüge zu haben. Noch wird be-
merkt, daß altes Eiſen mit angenommen
wird.

Cönnern, den 24. März 1845.
Der Schmiedemſtr. Carl Giebelhauſen.

Gute Rübölkuchen
ſind in unſer Dampfmuhle noch zu haben.

C. G. Fritſch Co.
Paradeplatz.

renkm

24 Centner gutes Heu und noch etwas
Stroh liegen zu verkaufen bei

Wilhelmine Trautmann
in Zörbig.

Preis Courant
der

Farben- Fabrik
von

C. G. Gaudig in Leipzig,
Frankfurter Straße Nr. 44/1029 und

Kloſtergaſſe Nr. 11/166.

Feinſtes Cremſerweiß in Lack, gemahlen
à Ctr. 28 Thlr.

feine Bleiweiße in Lack, gemahlen à Ctr.
20, 22, 24 und 26 Thlr.

NB. Dieſe Weiße decken ganz gut, trock-
nen ſchnell und erhalten ſich ſtets ſchön

weiß.
feinſtes Cremſerweiß in gebleichtem Mohn-

öl à Ctr. 18 Thlr.
feine Bleiweiße in gebleichtem Firniß

à Cetr. 8 10, 12, 16 u. 18 Thlr.
Grundirweiß à Ctr 7 Thlr.
Silbergrau à Ctr. 9, 10 und 12 Thlr.
Jalouſie-Grun à d 11 Ngr.
gruüne Oelfarben den Ctr. 18, 22, 24,

28, 32 und 36 Thlr.
blaue Oelfarben den Ctr. 20 32 Thlr.
rothe und braune Oelfarben den Ctr.

8 28 Thlr.
Ockerfarben in allen Nuancen den Ctr.

von 12 24 Thlr.
ſchwarze Oelfarben von 14 20 Thlr.

im Einzelnen verhältnißmäßig billig.
Sammtliche Farben ſind in guten Fir-

niſſen aufs Feinſte gerieben und trocknen
ſchnell.

Alle Sorten Lacke eigener Fabrik, ge-
bleichten u. braunen Leinoölfirniß, fran-
zöſiſches Terpentinöl u. ſ. w.

Trockene Mineralfarben eigener Fabrik
und Erdfarben, trockene Bleiweiße von
den vorzuglichſten Fabriken

alles zu den billigſten Preiſen.
Ein Barbier Lehrling wird ſogleich ge

ſucht; Näheres Leipzigerſiraße Nr. 287.
Halle, den 30. März 1345.

Lokal-Veränderung.
Einem hieſigen und auswartigen Publi-

kum und Geſchaftsfreunden mache ich die
ergebenſte Anzeige, daß ich vom 1. April
d. J. an nicht mehr in der großen Marker-
ſtraße Nr. 409 wohne, ſondern Schmeer-
ſtraße in der Hutfabrik des Hn. Pfahl
Nr. 480.

Halle, deu 3. April 1845.
Ed. Vettermann,

Maler, Wagen-Lackirer und
Firmaſchreiber.

Veilchen-Seife, beſte Sorte, in
und Centnerfaſſern verkaufe billigſt, Faß-
tage nehme in Anrechnung zuruück.

Friedr. Wilh. Dalchow.

m

Geſucht!
8 Oekonomie-Lehrlingen, von guter Erzie-
hung, können ſofort gute Stellen auf Rit
terguütern nachgewieſen werden durch J. C.
Burckhardt in Oſterfeld bei Naum-
burg.

3 OekonomieInſpektoren, mit ganz guten
Zeugniſſen verſehen, ingleichen 4 Verwalter,
3 tüchtige Hofmeiſter, 2 Wirthſchafterinnen,
weiſt auf portofreie Anfragen zum ſoforti
gen Antritt oder zum 1. Mai nach J. C.
Burckhardt in Oſterfeld bei Naum
burg.

Verkaufe von Ritterguütern zum Preiſe
von 255, 36,, 40-, 75-, 85- bis 180,000
Thlr., Freiguüter, Muühlen, Gaſthäuſer von
3-, 8-, 10-, 16-, 20, 30 bis 40,000
Thlr. Burger und Bauerguüter, Schmie-
den von 1200 bis zu 9000 Thlr.,

ſo wie auch
Verpachtungen von Rittergutern zur Ueber
nahme mit 5000 bis zu 24,000 Thlr.,
Muhlen und Gaſthäuſer von 600 bis 8000
Thlr. weiſt auf portofreie Anfragen nach
J. C. Burckhardt in Oſterfeld bei
Naumburg.

Guts- Verkauf.
Ein von Mansfeld zwei Stunden ent

fernt gelegenes Landgut mit faſt neuen Ge
bäuden, einem großen Garten, bedeutenden
Obſtanpflanzungen und GemeindeRevenuen,
s Wispel Ausſaat Land, ſämmtlich ergiebb
ger Weizenboden, einem Fleck Wieſe, wo
bei günſtiger Witterung 3 zweiſpännige Fu-
der Heu gewonnen werden, ſoll mit ſammt
lichem Jnventarium, als 2 Pferden, 7
Stück Rindvieh, Schafen 2c., Wagen,
Pflug u. Eggen, ſchleunigſt fur 6000 Thlr.
mit der Hälfte Anzahlung verkauft werden.

Das Nähere bei W. F. Strien in
Mansfeld.

Gold-Leisten
in allen Nummern und ſehr verſchiedenen
Profilen, mit und ohne Verzierungen, in
großer Auswahl ſowohl im Ganzen als auch
in einzelnen Stangen und Fußen, verkauft
bei reeller Bedienung

Julius Stachelroth
auf dem großen Berlin Nr. 419.

Zum Ball nach E. gehn, welche Luſt!
Allein wer hatte das gewußt?
Heut kommt die lange Naſe.
Noch heftig brennen Deine Ohren,

Erbarmlich waren ſie gefroren;
Recht eigentlich zum Spaße
Tragſt Du ſie heute noch im Tuch.

O warſt Du früher doch ſo klug!
Veilage
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Donnerstag, den 3. April 1845.
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Merſeborg, den 13. März 1845.
(Offizielle Mittheilung.)

Jn der heutigen Vormittags-Plenar-Sitzung ſchritt man
zur Begutachtung der vorgelegten Allerhöchſten Propoſition,
welche verordnet, daß der Jntelligenzblattzwang mit dem
1. Januar 1846 aufgehoben und die amtliche Herausgabe
von Jntelligenzblättern überall aufhören ſoll. Wo die Ge-
ſetze eine Bekanntmachung durch dieſelben vorſchreiben, tre-
ten an deren Stelle die Anzeiger der Amtsbläiter. Jm Ue-
brigen findet zu allen, die ſocialen Verhältniſſe, Handel und
Wandel betreffenden Anzeigen und Bekanntmachungen der
freie Gebrauch der vorhandenen oder neu entſtehenden Lokal-
und Kreisblaätter ſtatt. Das Militair-Waiſenhaus zu Pots-
dam leiſtet auf ſein Jntelligenzblatt-Privilegium Verzicht und
wird fur die ſtiftungsmäßig verliehenen, zu ſeinem Fortbeſte-
hen unentbehrlichen Einkünfte gebuührender Maaßen in der
Weiſe entſchädigt, daß die Redaktionen aller offentlichen
Blätter, welche die gegenwärtig dem Zwange unterworfenen
Jntelligenz-Artikel aufnehmen, eine den Betrag jenes Ein-
kommens deckende Abgabe entrichten. Die Abfindung erſtreckt
ſich bloß auf den im Verhältniß zur Bevölkerung wachſen-
den Reinertrag; die Koſten der Jntelligenzcomtoire und Blat-
ter werden zum Beſten des Publikums abgerechnet. Die
Netto- Einnahme beläuft ſich jetzt auf circa 33,000 Thlr.
jährlich. Der Stäande- Ausſchuß hat uüber den vorerwähnten
Geſetzes- Entwurf nachfolgendes Gutachten abgeſtattet:

„Das durch Konig Friedrich Wilhelm I. glorreichen
Andenkens geſtiftete große Militair-Waiſenhaus zu Potsdam
iſt ſeit länger als einem Jahrhundert zur Herausgabe der
IJntelligenzblätter privilegirt, und mit den daraus erwach-
ſenden Einkunften Behufs Verwendung fur ſeine Zwecke be-
liehen. Wir alle kennen die geſegnete Wirkſamkeit jener
muſterhaft eingerichteten und verwalteten wohlthätigen An-
ſtalt, die vielen verwaiſten, verlaſſenen und verwahrloſten
Soldaten-Kindern zur chriſtlichen Erziehung und nutzlichen
Ausbildung verholfen hat und immerdar vermoögend erhalten
werden muß, ſolchen Pflegbefohlenen auf kunftighin ihre
Thore fur den Weg zum Berufe und Heile zu öffnen. Wir
wiſſen daß dies Landes- Inſtitut fur die Wohlfahrt und
Macht unſerer lebensvollen Monarchie von Bedeutung iſt
und zur Erfullung ſeiner Beſtimmung anſehnlicher Fonds
bedarf. Wenn die Stande in den Jahren 1825, 1833, 1841
und 1843 um Aufhebung des Jntelligenzblattzwanges gebe-
ten haben, ſo ſind ſie jederzeit weit entfernt von der Abſicht
geweſen, jener Anſtalt an den Mitteln zur Verfolgung ih
res Endzweckes irgend wie Abbruch zu thun. Aber die Zu
ſtände des Verkehrs die induſtriellen und ſocialen Verhält
niſſe im ganzen Staate haben ſich nach und nach ſo geaän
dert, daß das JntelligenzArtikel-Werk, wie es im vorigen
Säaculo fur die wöchentlichen Anfragen Anzeigen und Nach
richten „dem Publiko zum Beſten“ hergeſtellt worden nicht
mehr angemeſſen und befriedigend iſt, ſondern beläſtigend
und hemmend wirkt, mancher nutzlichen Entwickelung entge-
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gentritt und im Vergleiche zu dem Reinertrage zu viel Nach
theile mit ſich fuührt, weshalb eine neue Geſtaltung nach
dem Bedurfniſſe des Handels und Wandels hochſt wuünſchens-
werth erſcheint. Die vorliegende Allergnädigſte Propoſition
verehren wir als eine landesväterliche Aufgabe zur Adhuülfe.
Wir finden zur Genugthuung der ſtändiſchen Bitten in den
Erläuterungen des Geſetzentwurfes das Anerkenntniß der
zeitherigen Uebelſtände neben dem Vorhaben einer weniger
druckenden und unbequemen Einrichtung dargeſtellt, ſo daß
wir in erſterer Hinſicht außer der Bezugnahme auf eine neue
Petition aus der Stadt Erfurt nichts beizufuügen brauchen.

Ehe wir jedoch zur ſpeziellen Berathung der einzelnen
fortgehen, gedenken wir im Jntereſſe des Militair-Wai-

ſenhauſes des gewichtigen Jnhalts der Königlichen Urkunden
aus den Jahren 1727, 1728 und 1734. Wir hatten Sehn-
ſucht nach deren Einſicht; in den hieſigen Regiſtraturen und
Archiven waren dieſelben nicht vorfindlich. Des Königs Ma-
jeſtat haben deshalb mittelſt Allerhochſter Ordre vom 4. März c.
zu genehmigen geruhet, daß den Provinzialſtänden jene Do-
cumente abſchriftlich mitgetheilt werden.

Hiernach iſt
1) durch Allerhoöchſte Verordnung vom 26. Januar 1727.

ein Jntelligenz-Werk beim General-Poſt-Amte nach
dem Exempel und auf dem Fuße, wie es in anderen
Haupt und Handels-Städten von Europa einge-
fuührt, dem Publiko zum Beſten fur wochentliche An
fragen und Anzeigen vorerſt in der Reſidenz Berlin
errichtet worden.

2) Durch die Allerhochſte Verordnung vom 17. Juny
1728. wird das Jntelligenz-Werk außer der Reſidenz
ſonſt uberall hin auf die Provinzen ausgedehnt, fur
alle wochentlichen ſowohl die Berliner- als Provin-
zial- Nachrichten beſtimmt und befohlen, daß der Ue-
berſchuß der Einnahmen bei dem Jntelligenzzwecke
kuünftighin zum Behufe des Potsdamſchen Waiſenhau-
ſes verwendet und außer dem gemeinen Beſten und
Nutzen fur Handel und Gewerbe das Jntereſſe des
Waiſenhauſes mit befoördert werden ſoll.

3) Die Fundations- Urkunde fur's große Waiſenhaus von
König Friedrich Wilhelm de dato Potsdam den
26. October 1734. verordnet mit Koöniglicher Hand
ſchrift und großem Jnſiegel:

Punkt 11. „Da Wir auch zur Unterhaltung des
Potsdamſchen Waiſenhauſes die von dem Jntelli-
genzwerke fallenden Revenuües einmal deſtinirt ha-
ben, ſo ſetzen und wollen Wir, daß das Jntelli
genzweſen in ſeinem Esse bleibe und der daraus
kommende Ueberſchuß dem mehrbeſagten Waiſen
hauſe zu ewigen Zeiten anheimfalle.“

Die Directoren der Anſtalt, wird weiter befohken,
ſollen eifrigſt nach Wiſſen und Gewiſſen, ſo lieb ih-
nen ihre zeitliche und ewige Wohlfahrt iſt, auf Er
haltung und Förderung des zu Gottes Ehre und des



armen Nächſten Beſtem errichteten Waiſenhauſes nach
der bei deſſen Stiftung gehegten Allergnaädigſten Jn
tention bedacht ſein, zu allen Zeiten verhuten, daß
keine von denen zum Waiſenhauſe bereits gelegten
oder ins kunftige noch dazu kommenden Revenues,
es ſei unter welchem Vorwande es immer wolle, ent
zogen oder zu irgend einem andern Endzweke verwen-
det werden, vielmehr pflichtſchuldig dahin alles Ern-
ſtes trachten, daß gedachte Revenues von Zeit zu Zeit
vermehrt und gebeſſert werden. Der Konigliche Stif-
ter erſucht des Kronprinzen Liebden und alle Nach-
folger auf dem Throne, denen Gott das Zepter uüber-
reichen wird, uüber die Königliche Verordnung und
Stiftung unveraänderlich feſtzuhalten und nichts weder
ſelbſt zu thun noch thun zu laſſen, welches zu derſel-
ben Nachtheil gereichen könne.

Es wird dem Landtage höchſt angenehm ſein, dieſes uns
Allergnädigſt anvertraute koſtbare Dokument näher kennen
zu lernen es iſt aus der Furcht Gottes und aus der Liebe
zu den Menſchen nach ſeinen weiteren Beſtimmungen uber
die chriſtliche Erziehung brauchbare Bildung und nützliche
Beſchäftigung der hulfsbedürftigen Kinder hervorgegangen;
die ganze Stiftung und Dotation iſt ein denkwurdiges Er-
eigniß in der Geſchichte Preußens, eine Großthat aus dem
Leben eines gottbegeiſterten Königs, ein glorreiches Denkmal
des Geiſtes der Dynaſtie Hohenzollern, der den Armen und
Waiſen Recht ſchaffet und durch ſeine Verordnungen, Mah-
nungen und Verheißungen Segen ſpendet.

Der Königliche Stiftungsbrief vom Jahre 1734 giebt
Aufſchluß uübder den Sinn des Geſetzes-Entwurfs. Jn Pie-
tat und Ehrfurcht gegen ſolche Werke der Gerechtigkeit, feſt
in der Heilighaltung frommer Vermachtniſſe, tritt der Stände-
Ausſchuß mit der entſchiedenen Erklärung hervor, daß das
Militair-Waiſenhaus fur das aus uüberwiegenden Gründen
des gemeinen Wohls aufzugebende Privilegium des Jntelli-
genzblatt-Zwanges nach vorgängiger Vernehmung des Di-
rectoriums der Anſtalt hinlängliche, ja reichliche Entſchädi-
gung, überhaupt vollſtändige Sicherſtellung ſeiner Einnahmen
erhalten muß. Das anfängliche Bedenken des Einen oder
Andern in unſerer Mitte, ob das Privilegium auf unſere
ganze Provinz ſich erſtrecke, wird nach Anſicht obiger Ur
kunden, ſowie der Allerhöchſten Verordnung vom 28. März
1811. 10. und vom 18. Marz 1834. gänzlich und um ſo
lieber zuruckgenommen, als auch die Soldatenkinder aus der
Provinz Sachſen der Wohhlthat theilhaftig ſind. Jeder Zwei-
fel gegen den Umfang der Jntelligenz-Artikel, welche dem
Zwange unterliegen,
3. May 1824. geloſt.

Vorbehaltlich der vollſtändigen Abfindung oder Einnah-
meſicherſtellung der Jnſtituts, auf welche die Abſicht des Kö
niglichen Stifters gerichtet und der beſondere Schutz des
Staates zu wenden iſt, darf die Rechtlichkeit der Abände-
rung oder Aufhebung des Privilegiums aus den beigebrach-
ten vielen triftigen Gründen ſo wenig in Frage geſtellt wer-
den als es bei den gänzlich veränderten Zeit- und Gewerbs-
Umſtänden hinſichtlich der Geſchäfts- Betriebe und Vorrechte
des Berliner Lagerhauſes der Fall ſein konnte; Allg. L. R.
Th. I. Cinl. 9. 70. Th. II. Tit. 6. 9. 75 bis 78., Tit. 19.
d. 32 und 40.

Nach dieſer Vorbereitung haben wir zu den einzelnen
95. des Geſetzes -Entwurfes gar wenig zu erinnern und bit-
ten den Landtag nur, folgende ehrerbietige Bemerkungen zu
erwagen.

wird durch die Kabinetsordre vom
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ad 9. 1.
Je befriedigender die Beſtimmung der zwei erſten Sätze

dieſes H. iſt, deſto weniger will es billig erſcheinen, fur ge
wiſſe Städte, Kreiſe und Gegenden die Wohlthat der Be-
freiung vom Zwange wegen entgegenſtehender Verträge auf
unbeſtimmte Zeit hinauszurucken. Wegen ſolcher Zufallig-
keiten durften dieſelben nicht nachzuſtellen ſein zumal da
durch der gemeinnützige Erfolg verſchoben wird, da, wo
Lokal oder Kreisblätter noch nicht emporgekommen ſind,
deren Errichtung, die das Jntelligenz-Privilegium erſchwert
hat, zum Beſten des Verkehrs bald entſtehen zu ſehen. Man
vermuthet, faſt in allen, wenigſtens en den meiſten Fällen
ſolcher Kontrakte werde, wenn ſie auch auf eine Reihe von
Jahren oder auf Lebenszeit der Jnhaber abgeſchloſſen wor
den, die Kündigung wegen veranderter Geſetzgebung aus-
drucklich vorbehalten ſein, und hegt die Zuverſicht, daß,
wo es dieſer Umſtand geſtattet, die Aufhebung der Verlei-
hung mit dem 1. Januar 1846, oder ſobald es die Kuündi-
gungsfriſt nachläßt, eintreten werde. Wo freilich ein ſol
cher ausdrucklicher Vorbehalt die alsbaldige Kundigung nicht
rechtfertigt, iſt man weit entfernt, der Heiligkeit der Ver
traäge Abbruch zu thun. Dann aber moge lieber Entſchädl-
gung den Nutznießern, wie es bei ähnlichen Begebniſſen ge
ſchieht, gewährt werden. Koöönne und wolle die Staatskaſſe
dieſe Abfindung der gemeinen Wohlfahrt wegen nicht uber-
nehmen, ſo möge die Entſchädigungsſumme der Jnſertions
Abgabe der öffentlichen Blätter eher zugeſetzt werden, als
daß ein Landestheil die Vortheile der neuen Einrichtung
länger denn der andere entbehren ſolle.

Der Ausſchuß bittet hiernach den letzten Satz des er
ſten 9. dahin zu berichtigen:

daß, wo von der Kuündigung civilrechtlich nicht Ge-
brauch zu machen, Entſchädigung für deren Aufhe-
bung verwilligt werden ſoll. (Fortſ. folgt.)

Berlin, d. 1. April. Vorgeſtern fand in dem vor-
läufig dazu bewilligten Hörſaale des berliniſchen Gymna-
ſiums der von den Seelſorgern Ronge und Czerski ab-
gehaltene dritte öffentliche Gottesdienſt, eigentlich aber die
„erſte gottesdienſtliche Feier““ der hieſigen Deutſch-Ka-
tholiken ſtatt. Schon lange vor 7 Uhr fruüh waren die
Zugänge zu dem Saale mit andrängenden Maſſen dicht be
ſetzt und bald nach 7 Uhr war nicht nur der gegen 500
Perſonen faſſende Haupt-, ſondern auch der Neben- Saal
bereits ſo angefullt, daß vlele, ſelbſt mit Einlaßkarten ver-
ſehene Perſonen keinen Zugang mehr finden konnten, indem
der Verſuch des Vordrängens unmöglich geworden war.
Was alſo die Säle, Corridore, Flure und Treppen nicht
mehr foaſſen konnten, weilte im Vorhofe und auf der Straße,
ohne daß die Ruhe auch nur entfernt geſtort worden ware.
Die innere Einrichtung des Saales war die herkömmliche,
auf dem einfachen Altare erhoben ſich zur Seite des Cruci-
fixes zwei Kerzen. Die Muſik war diesmal Kapellmuſik.
Der Muſikdirektor Grell hatte ſie geleitet und die Soli
wurden von den Herren Zſchieſche, Mantius, Krauſe
u. ſ. w. ausgeführt. Vor einer andächtigen Verſammlung,
unter welcher ſich auch viele Deputirte des Leipziger Con-
cils befanden, begann un 8 Uhr das einleitende Lied: „Hier
liegt vor deiner Majeſtät“ 2c. Nach deſſen Beendigung
ſprach Hr. Ronge das Sündenbekenntniß (Conſiteor), wor-
auf der Chor das „Herr erbarm dich unſer“ (Kyrie) ſang.
Der Geiſtliche intonirte demnächſt das „„Ehre ſei Gott in
der Höhe“ (Gloria), woran ſich die Gebetkollekten reihten.
Nach dem Gebet erſcholl das Amen, und es folgte nun ein Ro
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kleines Lied als Eingang zur Predigt, welche Hr. Czerski
(im buntgeſtickten Prieſterornat) zu allgemeiner Erbauung
hielt, indem er ruhig und gemeſſen zeigte, worauf es der
entſtehenden Glaubensgenoſſenſchaft eigentlich ankomme und
was ſie ausgeſchieden wiſſen wolle. Vorher hatte er die
Epiſtel und das Evangelium geleſen. Der Predigt reihte
ſich ein Lied und dieſem das Glaubensbekenntniß (Credo) an
(Solo: Amen). Nach einem neuen Liede ſprach Hr. Ronge
(im ſchwarzen Ornat) ein ausgewähltes Stück aus der Paſ-
ſion mit den Einſetzungsworten des heil. Abendmahls nach
der Schrift, ſegnete das Brod und den Wein, und der
Hymnus „Heilig““ (Sanctus) wurde nun in ergreifendem
Wechſelgeſange vorgetragen. Hr. Ronge hielt nach voran-
gegangenem Liede die Kommunionspredigt, worin er die
ganze Bedeutung des Abendmahls, wie ſie die Schrift lehrt,
auseinanderſetzte und hervorhob, wie man nie vergeſſen ſolle,
daß der Geiſt des Herrn bei der Feier ſei. Schon wahrend
der Kommunion war das Lied: „Jch will den Bund mit
meinem Herrn bei dem Altar erneuen“ geſungen worden;
nach derſelben erfolgte das allgemeine Sundenbekenntniß und
das Vaterunſer, ſodann der Schlußzeſang und endlich der
Segen. Ueber 150 Perſonen hatten aus den Händen der
Geiſtlichen Ronge und Czerski (von denen Einer den
Wein und der Andere das Brot ſpendete) das Abendmahl
empfangen und mehr als noch einmal ſo viel mußten weil
ſie nicht dazu gelangen konnten, darauf verzichten.

Nach dem Gottesdienſte ſelbſt wurden ſechs Kinder
(worunter ein Zwillingspaar) getauft. Um 11 Uhr war
die ganze höchſt bedeutſame und wichtige Feier geendet. Als
Hr. Ronge ſich zu ſeinem Wagen begab, hatten die im
Vorhofe harrenden unabſehbaren Zuſchauer, Männer und
Frauen Spalier gemacht und gruüßten den Geiſtlichen ſchwei-
gend. So wie er ſich aber auf der Straße in den Wagen
geſetzt, wurde dieſer umdrängt, und vielſtimmiger Zuruf er
tönte dem furchtloſen Geiſtlichen, welcher entbloößten Haup-
tes, die Grüße und Freudenrufe erwiederte und nur mit
Muhe vorwaärts kommen konnte. Mittags fand den Geiſt-
lichen und den anweſenden Deputirten zu Ehren ein Mahl
ſtatt, ſpäter begab ſich Hr. Ronge nach Potsdam, wird
aber noch eine Taufe in einem Privathauſe vollziehen und
dann einem zweiten ihm zu Ehren veranſtalteten Feſtmahle
beiwohnen.

Am 30. Abends reiſte Hr. Czerski bereits wieder nach
Schneidemühl zuruck, da die Pflichten gegen ſeine Ge-
meine ihm nicht geſtatteten, den Bitten ſeiner vielen Vereh-
rer nachgebend, noch länger hier zu v rweilen. Czerski
und Ronge haben uübrigens hier manche wichtige Beſpre-
chung gehabt und eine ungemein lebendige Theilnahme in
allen Ständen gefunden. So hat z. B. ſicherem Vernehmen
nach eine Deputation höchſt angeſehner Rheinländer geſtern
Morgen Hrn. Czerski in ſeiner Wohnung aufgeſucht, um
demſelben ihre Hochachtung und Sympathie auszuſprechen.
Dieſe wackern Männer ſollen verſichert haben daß die Stim-
mung am Rhein durchaus gunſtig fur die deutſch-katholi-
ſche Kirche ſei und die Verſicherung des Gegentheils auf
Unwahrheit beruhe.

Vermiſchtes.
Halle, d. 2. April. Der hieſige Waſſerſtand war:
am 1. April Abends 6 Uhr 15 Fuß,
am 2. früh 7 13 1 Zoll.Es iſt alſo in 13 Stunden 23 Zoll gefallen.

Nach ſo eben eingegangener Nachricht iſt die Brucke beiRoßlau nicht mehr zu paſſiren. t t

7

Dresden, d. 31. Maärz. Es iſt 3 Uhr und noch immer
iſt die Wuth des Elements nicht im Abnehmen, doch will man
ſeit Mittag ein Stillſtehen der Höhe des Elbſtroms bemerken.
Erſchutternd war an dem heutigen Vormittag gegen 10 Uhr
der plotzliche Einſturz des Theils des mittelſten Bruckenpfeilers,
auf welchem das hohe metallne Kreuz des Erloſers auf dem
Felſen ſtand. Unvermerkt hatte die hinter dem Bogen mit
furchtbarer Gewalt tiefwirbelnde Fluth dieſen am weiteſten in
den Fluß vortretenden Pfeiler unterwaſchen. Plotzlich zerborſt
der Grund und der ganze obere Ausbau bis an und mit dem
eiſernen Gelander des Trottoirs ſtürzte in die Fluth. Es war
ein wahrhaft erſchütternder Anblick, zu ſehen, wie das hohe
metallne Kreuz wankte und endlich in ſich zuſammenbrach und
verſchwand. Eine große Trummer erſcheint nun dieſer Theil
des Pfeilers; gebe der Himmel, daß der noch ſtehengeblie-
bene Theil den Andrang der Fluthen üüberdauert. Archivali-
ſchen Nachrichten nach, ſoll die jetzige Höhe des Elbſtroms
diejenige erreichen, welche 1501 ſtattgefunden hat.

Leipzig, d. 1. April. Die Eiſenbahn nach Dresden iſt
bereits ſeit dieſem Morgen wieder fahrbar und die Züge ſind
ſeit heute früh 6 Uhr wie gewöhnlich nach Dresden abgegan-
gen und dort glücklich angekommen, ebenſo wie die um 10 und

1 Uhr von Dresden abgegangenen Züge hier wohlbehalten
angelangt ſind. Glucklicherweiſe iſt die Eiſenbahn trotz der
uber und unter ihr weggegangenen Fluthen ſo gut wie gar
nicht beſchädigt; die wenigen Schäden daran ſind kaum des
Nennens werth, und die Paſſage kann ohne alle Gefahr wie-
der ſtattfinden. Soeben (5 Uhr) mit dem aus Dresden um
1 1 Uhr abgegangenen Eiſenbahnzuge angekommene Nachrich
ten beſagen, daß die Elbfluth um 2 Ellen gefallen und die
beiderſeitigen Zugänge zur Brücke, ſowie viele andere uüber-
ſchwemmte Stadttheile, u. a. die Schloßgaſſe und der Platz
vor dem Blockhaus, vom Waſſer wieder frei waren auch war
die Paſſage über die Brücke für Fußganger wieder geſtattet,
doch nur auf dem öſtlichen Trottoir, und ſo, daß die Fuß-
gänger abwechſelnd eine Viertelſtunde von der Altſtadt nach
der Neuſtadt, und umgekehrt gehen durften aus dem Grunde,
weil durch den Einſturz der Weſtſeite des Hauptpfeilers auch
das daneben befindliche Stück des weſtlichen Trottoirs und ein
Theil des Fahrwegs mit eingeſtürzt waren. Die Elbe war
fortwährend im Sinken.

gFonds- und Geid-Cours.
Berlin, den 29. März

Ton Pr. Ceur. Art Pr. Logaron Sru- e f. Brief. Geld. Sem.
G Scidih ſa77, ſo ſDerl. Potsd.) s 21704
Freuf. Engl. de do. P. Obl. 4
Oblig. 39. 4 S Mäagd. Leipz. 185 184Pram. Sch d. o do. P. Obl.) 4 0sSeehandl. 94 Sri Anhalt 1154Kur u R. do. do. P. Obl. 4 SSch(doſchr. o. Düſf. Tier 2 o.
Bri. St. b. 8 100 7 do. do. P. Obl. (099
Du. do. i. Th. 48 PRhöbeiniſche 5 1102Wſtpr. Pfbr. 3 99 do. o. P. Obl. 7 99
Grßh Poſ. do. 104 32. St. gar. 35/, 962 96
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Lefpzig d. 31. März. Fremdenliſte.
Staatspapiere. Ange Geſucht Staatspapicr. Ange Geſucht. Angekommene Fremde vom 1. bis 2. Aprik.

h boten. jActien excl. Z3inſ. boten. Je Kronprinzen: Hr. Kammerjunker v d. Lühe a. Tostorf. Hr.
F. S. Steuer-Cred. K. Pr. St. Schuldſch. Ritterg. Beſ. v. Motz a. Cöslin. Hr. Geh. Ober Reg.- Rath v. Beth
Kaſſenſch. à 3/ im à 3/, in Pr. Ct. mann m. Fam. a. Bonn. Hr. Senator Walter a Lübeck. Hr.14 F. pr. 100 100 Factor Holung a. Breslau. Die Hrrn. Kaufl. Braun u. Gillingvon 1000 u. 500 93 Hamb. Feuerk.-Anl. a. Berlin, Peniſch a. Lennep, Viol a. Hamburg, Böhme a. Leipzig
kleinere 96 à 3 (300 Mk. Prager a. kiegnitz.K. S. Kamm.Cred. Beo.150 et e. Stadt Zürch: Hr. Dr. med. v. Janſen u. Minden II. a. Moska29, im u Die Hrrn. Kaufl. Edel a. u a. Kemna, öreder

Lonv- Barmen Vieri Elb2600. 80 h h ne We a e Gravenhorſt a. Braunſchweig,
K. S. Landrentenbr. à 1039 im 106a i i. 14 F. 14 81 Goldnen Ring Hr. Fabrik. Moltke a. Berlin. Die Hrrn. Kaufv. 1000 u. 500 98 S Oſtermann a. Schwemſal, Brandt a. Heiligenſtadt. Hr. Apothekerkleinere Act. d. W. B. pr. St. Weber a. Dresden. Pr. Gutsdeſ. Schmelle a. Niederlaufitz.
K. Preuß. Steuer à 103 J e o r. artik. v. S 8 b a. O dCreditKaſſenſch. à Leipz. Bank Aktien u x Die e güchter rontſerg,

o F. à 250 pr. 1001 t32/ im 20 fl. F pr. 161 Friedrich a. Kaſſel, Große a. Magdeburg.d. 1000 u. 500 97 FEeipz. Oresd. Eiſenb.kleinere Act à 100, pr. 1 140 Goldnen Löwen Die Hrrn. Kaufl. Peter a. Hamburg, Skängel a.
Leipz. Stadt-Oblig. SächſiſchBaier. do. Wittenberg Tiebe, Otto u. Hr. Commiſſ. Trieſethau m. Gem. a.
à 39/, im 14 F. pr. 100o0 102 Berlin, Sander a. Stettin. Hr. Doctor Meyer a. Berlin.
v. 1000 u. 500 94 FSächfiſch-Schleſ. do. 3 Schwänen Hr. Cand. Sibold a. Oberwiederſtedt. Hr. Buchhalter

kleinere pr. 00 117 S Oberdörfer a. Magdedurg. Hr. Juſtiz-Comm. Kratz a. Hohenmölſen,
Lpz. Dresd. Eiſenb. Magd. Lpz. do. incl. Hr. Kaufm. Weber a. Barmen.à P.-Obl. 3 l10e8 [Div. Sch. do. pr. 100] 185 Schwarzen Bär: Hr. Kaufm. Muthreich a. Bleicherode.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Halle, den 1 April.

Stadt Hamburg:
Kraft a. Kaſſel.

Weizen 1 15 bis 1 20 a. Berlin.Roggen 10 Goldnen KugelGerſte 1 3 1 3 9Hafer 7 22Magdeburg den 1. April. (Nach Wispeln.)
3 47 31 2 19 S Zur Eiſenbahn:

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 1. April Nr. 23 und 4 Zoll.

Bekanntmachungen.
Zum meiſtbietenden Verkauf der dicht

vor Wettin ſehr vortheilhaft gelegenen
Hilmer'ſchen Windmühle mit 3 Gangen,
nebſt dazu gehörigem ſchönen Wohnhauſe,
ladet Endesunterſchriebener zahlungsfaähige
Käufer ein,

den 17. April d. J.
Vormittags 10 Uhr daſelbſt zu erſcheinen
und ihre Gebote zu thun.

Supprian.

Magdeburg.

terfeld kann eine Wirthſchafterin, welche
ſich uber ihre gute moraliſche Fuührung und
uber ihre Geſchicklichkeit und Brauchbarkeit
in der weiblichen Landwirthſchaft und im

Kochen durch vortheilhafte Zeugniſſe aus-
zuweiſen vermag, zu Johannis d. J. eine
Anſtellung erhalten.

Verkauf. Auf der Pfarre zu Zö-
ſchen liegt gutes Heu zum Verkauf.

Sämerei- Verkauf.
Feine Gemuſe-Sämereien, ſo wie

auch Turnips- und Zuckerruübenkerne,
Luzerne und Kopfkleeſaat, Gurken-
kerne, Gutenberger Fruüherbſen, Ti-
mothegras-, Raygras und Raſen-
grasſamen empfiehlt

C. H. Riſel.
6000, 1000, 600, 500 und 125 Thlr

ſind gleich auszuleihen durch den Actuar
Dancker in Halle, Schmeerſtr. Nr. 480
bei dem Hutfabrikant Herrn Pfahl jetzt
wohnhaft, und nicht mehr Markerſtraße.

Eine Kuh mit dem Kalbe und 10 Wis-
pel Wickengerſte zu Saamen ſind zu ver-
kaufen bei

Prinz in Schwittersdorf.

Erfurter geſchliffene Graupen in diver-
ſen Nummern empfehle ich bei Abnahme
von Partieen als im Einzelnen billigſt.

Auguſt Gutezeit.

Friſche trockene Backhefen bei J. H.
Brandt, gr, Steinſtraße Nr. 181.

ſchäfts-Reiſ. Zangenberg a. Stettin.

Hr. Pharmaceut Kautzleben a. Neuhaldensleben
Dem. Vetterling a. Frankfurt.

Hr. Partik. v. Bennhold m. Frau a. SGlückſtadt.
Hr. Ritterg.-Beſ. Torning a. Zorndorf.

Auf dem Rittergute Niemegk bei Bit-

Hr. Ge

Die Hrrnu. Kaufl. Jordan m. Fam. a. Barmen,
Hr. Geometer Staudiger a. Seemannshauſen Die

Hrrn. Oeconom. Böhning u. Matthiä a. Zörbig. Hr. Stud. Schor

Hr. Schloſſermſtr. Heinemann a. Potsdam. Hr.
Apotheker Zſchorr a Dresden.
Hr. Kaufm. Saltitz a. Fürth.

Hr. Gürtlermſtr. Winkler a. Eisleben.
Hr. Gerbermſtr. Gerhardt a. Liſſa.

Dem. Wohl u.

Hr. Steuerrath Gants a.
Die Herrn. Lederhdlr. Frank a. Leipzig Rink a. Erfurt.

Hr. Stud. jur. Wenzel a. Bleicherode.
u. Naumann a. Dresden.

Die Hren. Kaufl. Heinrich

Mühlen- Verpachtung.
Die herrſchaftliche Obermuühle zu Burg

Kemnitz bei Bitterfeld ſoll vom 1. Auguſt
d. J. ab auf 6 nachfolgende Jahre ander
weit verpachtet werden. Pachtliebhaber ha-
ben ſich deshalb beim Rentmeiſter Poh-
lenz daſelbſt zu melden.

Von heute ab iſt der Trockenplatz
einem geehrten Pudlikum im Fürſten-
thal wieder geoöffnet.

Eine große Wohnung nahe am Markr,
Bel-Etage, mit allen Bequemlichkeiten,
iſt von Michaelis ab mit oder ohne Pferde
ſtall nebſt Wagen Remiſe zu vermiethen.
Das Nähere hieruber am Markt und
SchmeerſtraßenEcke Nr. 725. zwei Treppen

och.b Halle, den 2. April 1845.

Guter Esparſette-, wie auch Weide-
Kleeſaamen iſt noch zu bekommen bei

Wolff in Naundorf
im Manusfeldſchen.
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